Die A erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
Henle — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
eſtellung darauf an. 


Drientalifche Angelegenheiten. 


In der letztverfloſſenen Woche, wird der Nat. Ztg. aus 
Konſtantinopel unterm 3. Oktober geſchrieben, haben die 
hieſigen Diplomaten ohne Unterlaß u und der Di⸗ 
van Staatsrath gehalten. Zwei große Medſchliß National⸗ 
oder Notablen⸗Verſammlungen) tagten, und es wurde darin 
äußerſt ſtürmiſch debattirt. Das erſte Mal verblieb man ſechs, 


das andere Mal acht Stunden beiſammen. Es mochten beide 
Male über zweihundert Räthe ſich eingefunden haben. Die 
Entſcheidung lautete far einſtimmig für den Krieg. Wie leb⸗ 
haft nun auch die Rüſtungen ſeither betrieben wurden, ſo will 
es dennoch ſcheinen, als wäre ſeitdem ein neuer Impuls in 
dieſelben hineingekommen. Das Verlangen Omer Paſcha's 
um eine große Anzahl Reſerve⸗Geſchütze hat man damit er⸗ 
wiedert, daß man 100 Röhre, die eben ausgebohrt waren, auf 
Laffetten gelegt und mit der nothwendigen Ausrüſtung verſehen 
hat. Geſtern wurden fie von den Pferden des Reſerve⸗Artil⸗ 
lerie⸗Regiments, welches mit feinen 72 beſpannten Kanonen 
noch hier in Garniſon ſteht, nach dem Schießplatz von Kia⸗ 
thane gefahren, um dort die artilleriſtiſche Prüfung zu beſtehen, 
und dann ſofort nach dem Lager des Seriaskers von Rume⸗ 
lien (Omer Paſcha) abzugehen. Ihie vollſtändige Beſpan⸗ 
nung werden ſie erſt dort erhalten. 

Es ſcheint, daß die Rüſtungen das Ziel ins Auge faſſen, 
die türkiſchen Streitkräfte in den europäiſchen Landen auf 
200,000 Mann, und diejenigen in Aſien auf 50,000 Mann 
zu ſteigern, endlich eine Reſerve⸗Armee von 50,000 Mann in 
Stambul zu verſammeln. Von dieſem Ziele it man jetzt noch 
ziemlich weit ab, aber man ſchreitet ihm mit Energie entgegen, 
und wenn die Begeiſterung, die Hingebung und der feurige 
Kriegsmuth noch weitere ſechs Monate in den Maſſen an⸗ 
dauert, ſo läßt ſich erwarten, daß man es überholen, d. h. 
alles in allem mehr als 300,000 Mann unter das Gewehr 
ſtellen wird. 

Keine der am wenigſten bemerkenswerthen Epiſoden der 
gegenwärtigen Verwickelung bildet die Anweſenheit des Herzogs 
von Nemours im Lager von Schumla, wo er in Begleitung 
ſeines Schwagers, des Herzogs von Sachſen⸗Coburg, am 16. 
v. Mts. eintraf. Er hatte mit Omer Paſcha eine lange Unter⸗ 
redung und ſoll den Generaliſſimus durch die Gründe, welche 
er für den Frieden vorbrachte, in üble Laune verſetzt haben. 
Im Laufe dieſer Tage ſieht man der Ankunft des Herzogs in 
Konſtantinopel entgegen. 

Herr Marſh, der amerikaniſche Geſchäſtsträger, iſt abbe⸗ 
rufen und durch Herrn Carroll⸗Spence erſetzt worden. 

Das ſchon vor längerer Zeit erlaſſene Verbot, in Betreff 
des Transports von Paſſagieren im Bosporus durch fremde 
Dampfichiffe, fol nun in ſtrenge Wirkſamkeit treten. 

Ju dieſem Augenblicke kann die große Armee Omer Paſchas 
auf mindeſtens 120,000 Mann berechnet werden. Einige neh⸗ 
men an, daß ſie ſich bereits auf 135,000 Mann belaufe. Sie 
enthält den eigentlichen Kern der türkiſchen Waffenmacht und 
erhielt ſeit drei Monaten, namentlich aber im Verlaufe der 
letzen Wochen von allen Seiten Zuzug. An Kavallerie mag 
der Seraskier 15,000 Pferde zur Verfügung haben, die Artil⸗ 
lerie aber iſt der eigentliche Nerv ſeines Heeres. Sie wird 
nicht numeriſch, aber an innerer Tüchtigkeit ihre Ueberlegenheit 
über die ruſſiſche zu behaupten wiſſen. In dieſer Hinſicht wird 
ein gewaltiger Unterſchied zwiſchen dem zu erwartenden Kriege 
und dem letzten, wo die türkiſchen Artilleriften nicht zu zielen 
verſtanden, obwalten. Die heutige richtet ihre Feuerſchlünde 
fo ſcharf und ſicher, daß fie bei Schießverſuchen beſſere Reſul⸗ 
tate als vergleichsweiſe die ausgezeichnete preußiſche Artillerie 
erhielt. — Was Omer Paſcha anlangt, fo ließ ich in meinen 
früheren Briefen bereits feiner ausgezeichneten Energie Ge⸗ 
rechtigkeit widerfahren. Es iſt das die Eigenſchaft, deren ein 
Feldherr auf türkiſcher Seite am meiften bedarf, weil fie im 
Stande iſt die Indolenz, das Phlegma, die Langſamkeit, die 
den meiſten niederen Beſehlshabern innewohnt, zu überwinden; 
dagegen befürchte ich, daß der Seraskier zu kühn ſein und ſich 
in Unternehmungen einlaſſen möchte, denen das osmaniſche 
Heer faktiſch nicht gewachſen iſt. Sein Heil liegt in einer elaſti⸗ 
ſchen, nichts aufs Spiel ftellenden, allenthalben ausweichenden 
und den verlorenen Raum durch ein behutſames und die gün⸗ 
ſtigen Gelegenheiten wahrnehmendes Vordrängen erſetzenden 
Kriegführung. Um à la Napoleon manövriren zu können, muß 
man auch Napoleons Armee zur Verfügung haben. 
$ will nicht wünſchen, daß meine heutige Ueberzeugung 
durch ſpätere Ereigniſſe ihre Beſtätigung erhalten möge. Am 
ungernſten ſähe ich aber Omer Paſcha durch einen Anderen 
erſetzt. Dieſer Mann ift in der jetzigen Stunde ein Schatz der 
Die Kugel, die ihn weiß = ec für das 

n eiter Mann vorhanden, der die 
Armee führen könnte kein zweit ‚ 


Man hat in den letzten Tagen viel von einer weſentlich 
feindſeligeren Stellun . die Oeferreich gegen die Pforte 
eingenommen haben fol. Bereits werden Regimenter genannt, 
denen der Befehl zugegangen fein ſoll, an die ſerbiſche Grenze 
zu marſchiren. Auch heißt es, daß der Plan eines großen 
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1 zweiten Heerlagers zu Sophia demnächſt zur Ausführung kom⸗ 


men werde. Daß der Divan ſich auf eine derartige Gefahr 
vorbereitet, iſt gewiß. 

— In Betreff neuerer Vermittelungsvorſchläge und der 
Stellung der Mächte zur türkiſchen Frage enthält die Nat.⸗3. 
folgende Correſpondenz aus Wien, 15. Oktober. Noch am 
1. Okt. machte Lord Stratford de Redcliffe zu Konſtantinopel 
zur Ausgleichung der türkiſch⸗ruſſiſchen Differenz einen Vorſchlag, 
worin freilich unter Vorausſetzung der Einigkeit ſämmtlicher 
Großmächte folgende zwei Mittel vorgeſchlagen wurden: Die 
geſammte Angelegenheit ſolle durch einen Schiedsrichterſpruch der 
vier Großmächte, welche ſich über die Beiziehung einer fünften 
Macht zu verſtändigen hätten, erledigt werden. Das zweite 
Mittel beſtand in einer neu abzufaſſenden Note, wobei der Ver⸗ 
trag v. J. 1841 als Ausgangspunkt zu wählen geweſen wäre. 
Dieſes Mittel iſt denn in der That auch von dem britiſchen 
Kabinette aufgefaßt worden, da die Anwendung des erſtern of⸗ 
fenbar an unüberſteiglichen Schwierigkeiten geſcheitert wäre. 
Allein da die Kriegserklärung der Pforte ſo plötzlich hinterher 
kam, wovon Lord Redcliffe um fo gewiſſer Kenntniß hatte, als 
er allerdings einige Anſtrengungen gemacht haben ſoll, um die 
Ausfertigung dieſes Beſchluſſes hinzuhalten, fo mag man ſich 
überzeugt halten, daß er dem eigenen Vorſchlage nur ſehr bedingten 
Werth beilegte. Wie die Dinge jetzt ſtehen, wird das Vermittelungs⸗ 
geſchäft einen eigenthümlichen Charakter annehmen: es wird 
nämlich während des Kriegszuſtandes geführt werden und hat 
das tief gereizte Ehrgefühl beider Mächte zu berückſichtigen. 
Aus ſehr guter Quelle kann ich verſichern, daß die Haltung 
Frankreichs in neuerer Zeit hier ſehr anerkennend gewürdigt 
wird; Frankreich hat der Pforte erklärt: durch die Verwerfung 
der Konferenznote feiner moraliſchen Verpflichtungen entbunden 
zu ſein, und es ſcheint fi) daher auf die Rolle der ausſchlag⸗ 

ebenden, weil gänzlich ungebundenen Macht vorzubereiten. 
ie Neutralitäts⸗Erklärung Oeſterreichs und Preußens wird 
hier als ein Gebot der Weisheit und als ein nothwen⸗ 
diges Ergebniß der thatſächlichen Verhältniſſe betrachtet. Eine 
Einmiſchung Oeſterreichs in den Streit ohne die äußerſte Noth⸗ 
wendigkeit würde leicht einen Prinzipienkampf entzünden, wel⸗ 
chen zu vermeiden im wohlerwogenen Intereſſe aller Kontinen⸗ 
talmächte liegen muß. In dieſem Betrachte wird ſelbſt das 
St. Petersburger Kabinet dem Schritte der öſterreichiſchen Re— 
gierung ſeinen Beifall nicht verſagen können. 

Es iſt jetzt gewiß, ſchreibt die „Wiener Preſſe“, daß bei 
Abd⸗el⸗Kader angefragt wurde, ob er im Falle eines Krieges 
mit Rußland ein Kommando zu übernehmen bereit ſein würde. 
Die Unterhandlungen gingen durch den Scheik⸗ul⸗Islam, und 
die Türken verſichern, daß der berühmte Emir ſich ganz geneigt 
gezeigt und nur gewünſcht habe, daß man darüber nach Paris 
berichte, um auch die Meinung des Kaiſers der Franzoſen ein⸗ 
zuholen. Sollte es dazu kommen, daß der Emir ins Feld 
zieht, ſo iſt ihm ein Kommando in Aſien zugedacht. 


Berlin, vom 1.8 Oktober. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt gerubt: dem 
Leibarzt Sr. Majeſtät des Königs der Niederlande, Dr. 
Everard, den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe; jo wie 
den Füſilieren Dreſen und Bochem vom 28. Infanterie⸗ 
Regiment, die Rettungs⸗Medaille am Bande zu verleihen; 
den Medizinalrath Dr. Schütz hierſelbſt zum ordentlichen Mit⸗ 
gliede der wiſſenſchaſtlichen Deputation für das Medizinalweſen, 
desgleichen den Kreisrichter Baron von Ripperda in Dir⸗ 
ſchau zum Keisgerichtsrath zu ernennen; und dem Ober⸗Amt⸗ 
mann J. D. Preuß zu Friedrichsaue im Regierungs⸗ Bezirk 
Frankfurt den Charakter als Amtsrath zu verleihen. 

—— EEE EEE) 


Deutſchland. 


AA Berlin, 17. Oktober. Außer der Zollkonferenz find 
bekanntlich Anträge wegen Ermäßigung der Uebergangsabgaben 
von Wein und Moſt, Tabacksblättern und Tabacksfabrikaten 
geſtellt. Von den preußiſchen Kaſſen ſind erhoben worden an 
Uebergangsabgaben von Wein und Moſt nach einer dreijähri⸗ 
gen Durchſchnittsſumme 64,210 Thlr., von Tabacksblättern und 
Tabacksfabrikaten 33,637 Thlr., zuſammen 97,847 Thlr. Aus 
den Abrechnungen mit den betreffenden Vereinsregierungen kom⸗ 
men durchſchnittlich jährlich 95,891 Thlr. ein, dagegen find her⸗ 
ausgezahlt worden 7,321 Thlr., ſo daß die Geſammteinnahme 
für Preußen betragen hat 186,417 Thlr. Für dieſes Jahr iſt 
jedoch die Einnahme⸗Summe auf 200,000 Thlr. angenommen, 
indem das andauernde Steigen des Ertrags aus der Ueber⸗ 
gangs⸗Abgabe für Wein zu dieſer Annahme eine Berechtigung 
giebt. — Eine andere Angelegenheit, die jetzt durch die Ver⸗ 
handlungen der Elbſchiffahrts⸗Conferenz und durch den auf der 
Zollkonferenz geſtellten Antrag, die Rhein⸗ und Mainzölle zu 
erniedrigen, in den Vordergrund getreten iſt, betrifft die Schiff⸗ 
fahrtsabgaben von der Elbe, der Weſer, dem Rhein und der 
Moſel. Nach einer dreijährigen Durchſchnittsſumme haben die 
Zölle einen Ertrag von 367,979 Thlr., und die Rekognitions⸗ 
gebühren von 79,444 Thlr., alſo zuſammen von 447,423 Thlr. 


geliefert. Hierzu treten noch Herauszahlungen der lurembur⸗ 
giſchen, heſſiſchen und naſſauiſchen Regierung mit 3650 Thlr., 
1207 Thir. und 6922 Thlr.; ferner die durchlaufende Einnahme 
von den Über Koblenz in freiem Verkehre nach den oberrheini⸗ 
ſchen Vereins⸗Staaten rheinwärts ausgehenden außerdeutſchen 
Erzeugniſſen im Betrage von 29,000 Thalern, ſo daß mithin 
die Geſammt⸗Summe der dreijährigen Durchſchnitts⸗Abgabe 
aus den Schifffahrtsabgaben 488,205 Thlr. beträgt. Hiervon 
iſt jedoch abzuſetzen der Einnahme⸗Ausfall, welcher in Folge 
der Verordnung vom 21. Juli 1851, die Herabſetzung der 
Rheinſchifffahrtsabgaben betreffen, eingetreten iſt. Dieſer Aus⸗ 
fall hat 180,000 Thlr. betragen, ſo daß die Geſammt⸗Ein⸗ 
nahme auf 323,205 Thlr. zurückgeht. Da aber mit der Er⸗ 


mäßigung der Rheinzölle der Verkehr auf dem Rhelne zuge⸗ 


nommen und ſonſt eine Steigerung der Schifffahrtsabgaben zu 
erwarten iſt, ſo iſt die Einnahme aus den Schifffahrtsabgaben 
für dieſes Jahr auf 400,000 Thlr. veranſchlagt worden. 

LS. Berlin, 17. Oktober. Wie es heißt, iſt es die Ab⸗ 
ſicht des Kriegsminiſters, im Miniſterrath eine abermalige Ver⸗ 
mehrung der Landwehr Offiziere zu beantragen, wodurch das 


Kriegsbudget wieder um e. 100,000 Thlr. vermehrt werden müßte. 


— Es iſt ſchon darauf hingewieſen worden, daß man ſich hier 
mit der Abſicht trägt, einen Hafen für unſere Marine in der 
Nordſee zu erwerben. Das „C. B.“ kann dem hinzufügen, 
daß Verhandlungen in dieſer Angelegenheit neuerdings wieder 
gepflogen worden ſind und daß ſich der König ſpeziell für dieſe 
Angelegenheit intereſſirt. — Bis zum Schluſſe dieſes Jahres 
foll in Folge höherer Anordnungen allenthalben eine Ueberſicht 
über die in den reſp. Kreiſen vorhandenen Ritters, Domänen⸗ 
und Bauergüter ſowie über alle übrigen ländlichen Beſitzungen 
unter Angabe des Flächeninhalts aufgeſtellt werden. Die Land⸗ 
rathsämter beſorgen dieſe kreisweiſe Aufſtellung und ſenden die⸗ 
ſelbe den betreffenden Bezirks⸗Regierungen ein, welche dieſelbe, 
von einer General⸗lleberſicht begleitet, dem Ober⸗Präſidium zu⸗ 
fertigen, von welchem letzteren ſie dem Miniſterium überſandt 
wird. — Der Beitritt des Großherzogthums Oldenburg zu dem 
Paßkarten⸗Vereine wird jetzt durch die Amts⸗ reſp. Kreisblätter 
dem Publikum zur Kenntniß gebracht. — Mehrere Blätter, 
u. A. der „Schw. M.“ ſprechen von einem angeblichen Rund⸗ 
ſchreiben, welches die preußiſche Regierung an ihre Vertreter 
zur Mittheilung an die betreffenden Höfe erlaſſen haben ſoll, 
wonach die Zuſammenkünfte der Monarchen in Warſchau und 
Sansfouci aus rein perſönlichen Beweggründen hervorgegan⸗ 
gen ſeien und die bisherige Stellung Preußens zur orientalis 
ſchen Angelegenheit in keiner Weiſe ſich geändert habe. — 
— Herr von Meuſebach in Texas hat die 15jährige Tochter 
des Grafen Coreth, der aus Oeſterreich ausgewandert iſt und 
eine Farm bei Neu⸗Braunfels hat, geheirathet. 

Aus Thüringen. Jene unreifen Centraliſationspläne 
des Jahres 1848, welche Thüringen auf die abenteuerlichſte 
Weiſe unter Einen Hut bringen wollten, ſind nicht nur in der 
Wirklichkeit geſcheitert, ſondern auch völlig vergeſſen und ver⸗ 
ſchollen. Aber damit iſt das Gefähl einer innigen Stammes⸗ 
verwandtſchaft, der Wunſch nach einer immer größeren geiſtigen 
Einheit nicht erloſchen, ſondern regt ſich in unſerm Volksleben 
immer tiefer und treibt manche ſchöne Früchte. Als Frucht 
dieſes thüringiſchen Gemeingeiſtes können wir auch die vor 
Kurzem beendete thüringiſche Induſtrieausſtellung zu 
Gotha betrachten, welche einen intereſſanten Blick in die Ge⸗ 
werbthätigkeit unſers Thüringens bot. Es iſt ehrenvoll für 
Gotha, daß die Idee zu dieſem patriotiſchen Unternehmen von 
dieſer Stadt ausgegangen iſt, es iſt ehrenvoll für die Männer, 
welche mit Energie und uneigennügiger Thätigkeit manches 
Hinderniß beſeitigt haben, um dieſe Idee zu verwirklichen. 
Unter ihnen hat ſich beſonders der wackere Regierungsrath 
Heinrich Müller, einer der ſtrebſamſten Köpfe der gothaiſchen 
Regierung, durch ſeine volle Hingabe an die Ausführung dieſes 
Planes ein anerkennenswerthes Verdienſt erworben. Seine 
Eröffnungsrede, welche er als herzoglicher Regierungskommiſſar 
hielt, gab uns ein erfreuliches Zeugniß von tiefer Einſicht in 
die Bedeutung ſolcher Ausſtellungen. Seine Hoheit der Her⸗ 
zog mit feiner hochherzigen Gesinnung hat das Unternehmen 
fräftig unterſtützt und die koloſſalen Räumen ſeines Schloſſes 
Friedenſtein den friedlichen Erzeugniſſen des Gewerbfleißes auf⸗ 
gethan. Die ſchönen, jürjttichen Säle, die langen Corridors 
mit ihren erlauchten Ahnenbildern öffneten ſich gern dem bunk⸗ 
bewegten Treiben von Beſuchern aller Klaſſen. Die Aufſtellung 
und Anordnung von Seiten des Comites zeugte von Sach⸗ 
kenntniß und Geſchmack. — Dagegen fehlte es an gehbriger 
Vollſtändigkeit der Einſendungen, ſo daß man keineswegs einen 
Geſammtblick über die Leiſtungen Thüringens auf dem Gebiete 
der Industrie erhielt. Sonneberg, ein zweites Nürnberg 
im Gebiete der Spielwaaren, war ſo gut wie nicht vertreten; 
Apolda, die Stadt der gewirkten Wollenwaaren, Deren rothe 
Wollenmützen der griechiſche Matroſe und der Sieilianer liebt, 
deren wollene Frauenjacken und Strümpfe bis nach der Le⸗ 
vante und Amerika wandern, hatte ſich ſehr ſchwach betheiligt. 
Selbſt Gera mit ſeinen herrlichen Thibets, feinen wunderbar 
gedruckten Wollenſhawls hätte die Pracht ſeiner Induſtrie hier 
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Dagegen haben die preußiſchen 
Theile Thüringens, beſonders Mühlhauſen und Erfurt, ferner 
die Städte Weimar, Jena, Kahla, Ruhla, Suhl, vor allem 
Gotha felbſt das Ihrige gethan. Feine Tuchwaaren zu ſehr 
geringen Preifen aus Schmölle im Altenburgiſchen, feſte 

ückskins von Weimar in Jena und Gräſer in Langen⸗ 
ſalza, Angoradüffels aus Saalfeld, gegerbtes Leder aus Pos⸗ 
neck und Kahla, Sattlerarbeiten von Erfurt und Gotha, 
fein ausgelegte Tiſchlerarbeiten aller Art, Seſſel, Epheulauben, 
Gartenſtühle und Bänke, feinſte Produkte der Korbflechterei, 
Landkarten, Kupferſtiche und galvanoplaſtiſche Abdrücke von 
Perthes in Gotba, in Thüringen gezogene Rohſeide aus Zwätzen 
vom Geh. Hofrath Schulze, Gewehre und Klingen von Suhl, 
Töpferwaaren in zierlichen Formen von Kahla, geſchnitzte Pfei⸗ 
fentöpfe und Elfenbeinarbeiten floßen uns Achtung ein vor der 
Geſchicklichkeit und dem Geſchmacke der thüringiſchen Gewerbs⸗ 
leute, welche durch Fleiß und Rührigkeit auf dem Gebiete der 
Induſtrie gut machen müſſen, was die Natur ihrer Heimath 
an Fruchtbarkeit des Bodens ſo vielfach verſagt hat. — Möge 
dieſe erſte thüringiſche Induſtrieausſtellung förderlich einwirken 
auf die Hebung der Gewerbe in unſerer Heimath, auf den Ge⸗ 
meingeiſt unſers Volks und die Einigkeit unſerer EN 


(Weſ. Z.) 

Koburg, 11. Okt. Der zwiſchen Preußen und verſchie⸗ 
denen anderen deutſchen Bundesſlaaten einerfeitd und den Ver⸗ 
einigten Staaten von Nordamerika andererſeits abgeſchloſſene 
Vertrag wegen Auslieferung flüchtiger Verbrecher ſängt bereits 
an, praktiſch zu werden. Der hier nach dem Tode desk. ſächſ. 
Regierungsrathes Eberhardt forterſcheinende (Eberhardtſche) 
allgemeine Polizei-Anzeiger macht nämlich in Bezug auf jenen 
Vertrag bekannt, daß Steckbriefe hinter diejenigen Verbrecher, 
welche auf Grund deſſelben in den Vereinigten Staaten von 
deutſchen Behörden verfolgt werden, in jenen Staaten durch 
Vermittelung dieſes Anzeigers allgemeine Verbreitung erhalten. 


ganz anders entfalten müſſen. 
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Kiel, 13. Oktober. Wir waren genau unterrichtet, als 
wir Ihnen mittheilten, daß das ſchleswigſche Wahlgeſetz libe⸗ 
raler ausfallen wird, als das bolſteiniſche. Beiderlei Wahl⸗ 
geſetze ſind jetzt veroffentlicht und es iſt daraus zu erſehen, 
daß der ſtädtiſche und ländliche Wähler in Holſtein einen 
Grundbeſitz von 800, in Schleswig aber nur von 300 Rbthlrn. 

Brandkaſſenwerth innehaben muß. Die ſchleswigſche Wahl⸗ 
altion iſt demzufolge um faft 300 Procent freifinniger als die 
holſteiniſche. In dieſer Verſchiedenheit der Regierungskunſt iſt 
Methode, welche darin beſteht, daß man in Schleswig auf die 
flexiblen niederen Volksklaſſen ſpekulirt; denn dieſe ſind im 
Norden, wo eirca 120,000 Däniſchredende leben, meiſt auch 
däniſch geſinnt. Im Uebrigen ſind die früheren Wahlbeſtim⸗ 
mungen ſo ziemlich beibehalten; das bürgerliche Gewerbe be⸗ 
fähigt noch nach wie vor zur Wahl. Holſteins Ständever⸗ 
ſammlung beftebt aus 49, die ſchleswigſche aus 43 Mitglie⸗ 
dern. Der Herzog von Auguſtenburg hat in Schleswig ſeine 
Virilſtimme verloren, der Beſitzer der fürſtlich heſſenſteiniſchen 
Fideikommißgüter in Holſtein die ſeinige aber beibehalten. Dort 
ſitzen noch außerdem in der Verſammlung: 5 Geiſtliche, A Klö⸗ 
jterbefiger, 9 große und 16 kleine Gutsbefiger und 15 Städ⸗ 
ter; hier: 5 Geiſtliche, 4 große und 17 kleine Gutsbeſitzer, 10 
Städter u. ſ. w. Die Univerfität Kiel iſt in Holſtein durch 
ein zu wählendes Mitglied vertreten; früher wurde dieſes, ſo⸗ 
wie für je ein Herzogthum 2 Geiſtliche vom Könige ernannt. 
Das neue Geſetz macht die Juden zu Wählern, aber nicht 
wählbar. Warum das Wahlrecht in Holſtein ſchon mit dem 
25ſten und in Schleswig erſt mit dem 30ſten Jahr beginnen 
ſoll, iſt nicht einzuſehen. Erklärlicher iſt ſchon die Beſtimmung, 
welcher zufolge die Deputirten in beiden Herzogthümern nur in 
den Bezirken, in welchen ſie wohnen, gewählt werden können, 
denn dadurch will man die Wählbarkeit der Intelligenz, welche 
vornehmlich in deutſchgeſinnten Städten ihren Sitz hat, aufs 
anſehnlichſte beſchränken. Wir erfahren, daß beiderlei jetzt ta⸗ 
genden Verſammlungen, welchen das Wahlgeſetz vorgelegt iſt, 
ganz vorzüglich ſich gegen dieſe Einſchränkung erheben wollen. 
Auch werden dieſelben nicht dazu ſchweigen, daß man ſämmt⸗ 
lichen bei der Revolution Betheiligten und Amneſtirten durch 
einen Federſtrich ihr natürliches Wahlrecht genommen hat. Sie 
verbietet ſogar die Unzufriedenheit, denn ſie erklärt das „Bereden“ 
der Verfaſſung für Hochverrath. Dieſe merkwürdige Stelle 
findet ſich am Schluſſe unferer Verfaſſungswerke. — Die Stände 
treten alle 3 Jahre zuſanmmen und ſind öffentlich. 

Was den weiteren Inhalt dieſer Aktenſtücke betrifft, ſo 
lautet er für beide Herzogthümer ziemlich egal und er läßt ſich 
kurz im Folgenden zuſammenfaſſen: Das Petitionsrecht iſt ſo 
gut wie verboten, denn colletive Bittſchriften in öffentlichen 
Angelegenheiten ſind unterſagt. Die Regierung kann proviſo⸗ 
riſche Geſetze ins Land ſchicken, und werden ſie ſpäter von den 
Ständen für unndthig erfunden, fo geſchieht die Miniſteran⸗ 
klage bei den Oberappellationsgerichten, deren Mitglieder be⸗ 
kanntlich von den Angeklagten ſelbſt ernannt werden. Die Mi⸗ 
be ſehen ſich fo vor, daß fie ihr Amt nicht ſo leicht „vers 

13 en“. 


(Weſ. Ztg.) 

Ab Oeſterreich. 

Wien, 15. Okt. Die angeordnete Armee-Reduktion hat 
ihre Wirkung auf die Börſe nicht verfehlt und auch ſonſt einige 
Beruhigung geſchafft, da man eine Betheiligung öſterreichiſcher 
Waffen an einem ruſſiſch⸗fürkiſchen Kriege, wenigſtens für jetzt 
nicht mehr erwartet. Auch die ſianzielle Wirkung der ange⸗ 
ordneten Maßregel wird viel in Betracht gezogen. Sie ſoll ſich 
auf ca. 100,000 Mann erſtrecken, doch ſcheint die weitere Berech⸗ 
nung, nach welcher an Gage, Lobnung und Montirungskoſten 
in einem Jahre nahe bei 25 Mill. Gulden, wobei die bei den 
reduzirten Beſpannungen erzielte Erſparung nicht gerechnet it, 
erſpart werden ſollen, wohl zu hoch angeſchlagen zu fein. — 
Das Unterrichtsminiſterium hat angeordnet, daß die deutſche 
Sprache an ſämmtlichen ſiebenbürgiſchen Gymnaſien als un⸗ 
bedingt obligater Lehrgegenſtand zu behandeln iſt. An allen 
Privatgymnaſien, welche das Oeffentlichkeitsrecht haben oder 
daſſelbe zu erlangen wünſchen, ſind wöchentlich der deutſchen 
Sprache drei oder vier Unterrichtsſtunden zu widmen. Jeder 
Lehrer, welcher als ſolcher an einem Privatgymnaſium erſt ſeit 
1848 beſtellt worden iſt, wird feiner Zeit zur Erprobung feiner 


Lehramtsfähigkeit einer Prüfung auch aus der deutſchen Sprache 
unterzogen werden. — Der vor einigen Tagen aus Turin 
hier angekommene k. k. öſterreichiſche Geſandte Graf v. Ap⸗ 
ponyi wird, wie es heißt, im unbeſchränkten Urlaub, jedenfalls 
längere Zeit hier verweilen. — Der däniſche Geſandſchaftsſe⸗ 
kretär, Graf Moltke, befindet ſich noch hier und führt die Ver⸗ 
n die, wie bekannt, die Kriegsentſchädigung betreffen, 
ort. j x 

— Die kaiſ. Verfügung wegen Reduktion des Armee 
ſtandes iſt vom gten datirt. Bei dem 1., 2., A., 10 und 
11. und einem Theil des 3. Corps, ſo wie bei den zu Croa⸗ 
tien und der Woiwodina gehörenden Inſanterieregimentern, 
wird der Beſtand der Infanterie Compagnie auf 60, bei den 
Jägerregimentern auf 30 Gemeine vermindert, bei der Cavalle⸗ 
rie fallen die noch vorhandenen 2 Rittmeiſterchargen fort, die 
Geniekompagnien werden auf 120 Gem., die Pionierkompag⸗ 
nien auf 148 firirt; bei der Artillerie werden die Beſpannun⸗ 
gen der 6 Batterien der Geſchützreſerve der 1. Armee aufge⸗ 
löſt und die Hälfte der Kanoniere derſelben beurlaubt. Die 
Reſervekompagnien des 2. Artillerieregiments werden auf den 
Friedensetat geſetzt. Außerdem finden noch in den obenge⸗ 
nannten Corps zahlreiche Beurlaubungen und nament⸗ 
lich bei den Grenzbataillonen ſtatt. 

Belgien. 

Brüſſel, 13. Oktober. Herr Adolph Barrot, der neue 
franzöſiſche Miniſter bei unſerem Hofe, iſt endlich dieſen Abend 
nach langem Zögern in unſerer Stadt angekommen. Es ſteht 
zu hoffen, daß ſeine Gegenwart den ſeit 14 Tagen wieder auf⸗ 
genommenen Handelsunterhandlungen einen neuen Schwung 
geben werde. — Die gegenwärtige Kriſis drückt ſchwer auf alle 
induſtrielle und gemeinnützige Unternehmungen, obſchon die bel⸗ 
giſchen Fonds eine fo vortreffliche Haltung bewähren, daß bei 
der neuen zweiprozentlichen Baiſſe der engliſchen Fonds ſie 
kaum um 7. gewichen ſind. Unter den vorliegenden Projekten, 
welche für den deutſchen Handel ein beſonderes Intereſſe bieten, 
verdient der Plan zur Vergrößerung des Hafens und der Stadt 
Antwerpen eine Erwähnung. Unſer Hauptiſtapelplatz fühlt ſich 
in ſeinen gegenwärtigen Schranken ſo ſehr beengt, daß ſich um 
die Befeſtigungs Mauern eine neue Stadt mit etwa 20,000 
Einwohnern gebildet hat. Dieſem Uebelſtande abzuhelfen, er⸗ 
ſchien ein Projekt, welches auf dem jenſeitigen Ufer der Schelde 
eine ganz neue mit der alten durch eine ſtehende Brücke ver⸗ 
bundene Stadt mit Docks, Hafen, Baſſins ꝛc. zu erbauen, zum 
Gegenſtande hatte. Dieſes Projekt erzeugte drei andere, welche 
ungefähr daſſelbe, nur auf dem rechten Scheldeufer auszuführen 
beabſichtigten. Unter letzteren hat der von der Stadtbehörde 
vorgeſchlagene am meiſten Ausſicht, verwirklicht zu werden. 
Dieſer geht auf Ausdehnung der Stadt bis zum ſogenannten 
Fort du Nord und will den ungeheuren Zwiſchenraum zur 
Errichtung eines Freihafens, freier Niederlagen, von Schiffs⸗ 
werften, Baſſins und ſonſtiger Marineanſtalten benutzen und 


ſo die Einführung des engliſchen Syſtems der Warrants und 


die Ausführung des Vertrages mit dem Zollverein ermöglichen. 
(Nat.⸗Z.) 
Frankreich. 

Paris, 15. Okt. Eine telegraphiſche Depeſche aus Mar⸗ 
ſeille meldet, daß Herr de la Crevecbeur, Präfekt der Rhone 
Mündungen, ſich ſo eben nach Konſtantinopel eingeſchifft hat. 
Man hat im Hafen angefangen, die ſechs Kriegsſchiffe aufzu⸗ 
takeln, von denen ich Ihnen geſtern ſchrieb (geſtern waren es 
nur fünf.) — Im Laufe des heutigen Tages wollte man 
wiſſen, daß die drei nordiſchen Mächte der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung eine Note 
die franzöſiſche Beſatzung aus Rom zurückgezogen werde. Die 
franzöſiſche Regierung, fügt man hinzu, habe ablehnend geant⸗ 
wortet. — Auf dem Kriegs⸗Miniſterium iſt man, wie es heißt, 


ſehr ärgerlich über eine telegraphiſche Depeſche, wonach die 


Regierung die Ausfuhr der Pferde verboten hätte, 
welche für den Dienſt in der franzöſiſchen Kavallerie nicht gut 
entbehrt werden können. [Wir haben von einem ſolchen Aus⸗ 
fuhr Verbote bis jetzt nichts vernommen. — General Can⸗ 
robert hat häufige Zufammenfünfte mit dem Kaiſer. Schon 
vor der Abreiſe Louis Napoleon's nach Compiegne begab er 
ſich täglich nach St. Cloud, von wo er erſt am Abende zurück⸗ 
kehrte. — Der Beſtand des Mittelmeer⸗Geſchaders iſt jetzt 
vollſtändig. 191 
— Nach dem Moniteur haben die indirekten Steuern und 
Einkünfte im September d. J. beinahe 8 Millionen Fr. mehr 
ergeben, als im Sept. 1852; für das dritte Quartal von 1853 
ſtellt ſich ihr Mehrertrag, mit 1852 verglichen, auf 17 Mill., 
und für die drei erſten Quartale von 1853, im Vergleich mit 
1852 auf 39 Mill. Fr. heraus. Die Folge dieſes Zuwachſes 
iſt, daß bisher die Ausgaben von 1853, weil auch die übrigen 
Staats⸗Einnahmen ſtiegen, trotz der Zuſchuß⸗ und außerordent⸗ 
lichen Kredite, welche eröffnet wurden, durch die Einkünfte des 
Staates vollſtändig gedeckt werden konnten. — Die Prinzeſſin 
Mathilde, fo wie die Miniſter des Innern, des Aeußern und 
der Juſtiz ſind nach Compiegne abgereiſt, wo geſtern im Walde 
eine Hetzjagd ſtattfand. — Der Kardinal Erzbiſchof von Lon⸗ 
don, Wiſeman, iſt hier eingetroffen. — Die Patrie meldet die 
Ankunft eines Adjutanten Omer Paſcha's, der mit einer ber 
ſonderen Miſſion in Paris und London beauftragt ſein ſoll. 
Daſſelbe Blatt erklärt die Nachricht mehrerer Journale, daß 
von Toulon 1800 Seeleute zur Verſtärkung unſeres Levante⸗ 
Geſchwaders abgeſchickt worden ſeien, für unrichtig; es ſeien 
allerdings auf der Dampf⸗Fregatte Labrador 746 Seeleute für 
das Mittelmeer⸗Geſchwader abgegangen, jedoch bloß um eine 
gleiche Zahl Matroſen zu erſetzen, die ihre Urlaubs⸗Periode 
erreicht hätten und nach Frankreich zurückkehren würden. — 
Nach einer telegraphiſchen Depeſche iſt das am 5. von Kon⸗ 
ſtantinopel abgefahrene Paderboot Kairo heute Morgens zu 
Marſeille angelangt. ' (K. Z.) 
Italien. 5 
Turin, 8. Okt. Die orientaliſche Kriegsfrage beſchäftigt 
hier vom Morgen bis in die Nacht alle“ emüther, und vielleicht 
lebhafter, als anderswo, denn es iſt hier nun einmal Glaube 
geworden, daß die diesmaligen Verwickelungen eniſcheidend ein⸗ 


preußiſche 


zugeſtellt hätten, um darauf zu dringen, daß 


damit er nicht proteſtire, 


greifen werden. Sardinien macht ſich auf die ernfteften Even⸗ 
tualitäten gefaßt und hat ſich in engſter Weiſe an Frankreich 
angeſchloſſen, mit welchem es, wenn der Waffenlärm auch im 
Weſten erſchallen ſoll, alle Chancen des Kriegsglückes theilen 
will. Nach einer Uebereinkunft zwiſchen den beiden Staaten 
ſoll Piemont ſich verpflichtet haben, dem Kriegsfalle die fran⸗ 
zoͤſiſchen Waffen mit einer aktiven Armee von 60,000 Mann 
zu unterſtützen, während 30,000 Mann die inländiſchen Forts 
decken ſollen. Auch ſpricht man hier viel von der Aufſtellung 
eines franzöſiſchen Obſervationscorps an der ſavoyiſchen Grenze 
und ſelbſt auf ſardiniſchem Gebiet am Ticino, ſobald Oeſter⸗ 
reich aktiven Theil an den ruſſiſch⸗ türkiſchen Kämpfen nehmen 
ſollte. Dieſe und andere Nachrichten, welche hier von Mund 
zu Mund gehen (und die wir mittheilen, ohne uns zu Garan⸗ 
ten derſelben zu machen), geben unſerer politiſchen Welt zahl⸗ 
reiche Conjekturen an die Hand, meiſt von roſigſter Färbung, 
denn der heißblütige Italiener zieht in allen Fällen die Hoff⸗ 
nung der Befürchtung vor. — (B. H.) 


e 


Spanien. 


Madrid, 9. Okt. Ein Dampfboot iſt nach Nizza ab⸗ 

egangen, um dort die Königin Amelie und den Prinzen von 

Joinville abzuholen. Beide begeben ſich bekanntlich nach Spa⸗ 
nien zum Herzog von Montpenſier. 3 f 


Großbritannien. . 

London, 15. Oktober. Der Telegraph aus Portsmouth 
meldet die heute früh erfolgte Ankunft der Kanal⸗Flotte unter 
dem Contre⸗Admiral Cory und Commodore Martin in Spit⸗ 
head. Ein preußiſches Kriegsſchiff kam ebenfalls an; zwei an⸗ 
dere preußiſche Kriegsſchiffe wurden erwartet. 
In Ermangelung neuerer Nachrichten aus dem Orient 
bearbeitet die Tagespreſſe den Edinburgher Friedens⸗Kongreß. 
Nach der Anſicht aller Blätter hat die Demonſtration Fiasko 
gemacht, da außer Cobden und Bright kein Redner von Be⸗ 
deutung ſprach und Cobden ſelbſt beſſer geſchwiegen hätte. Mit 
Ausnahme des Peace Herald, eines ſo obſkuren Blattes, daß 
Hunderttauſende jetzt zum erſten Male von ſeinem Daſein ge⸗ 
hört haben, und einiger Quäker⸗Organe, bricht die geſammte 
Preſſe in einſtimmige Groans gegen die „Sophiſten“ aus, 
welche, wie ein Blatt ſagte, „Frieden krächzen und Krieg ſtif⸗ 
ten“. Nicht einmal Daily News, welches für die Radikalen 
der Cobden'ſchen Richtung große Rückſichten hegt, kann ſich 
heute der Satire enthalten und fordert den berühmten Redner 
auf, von Land zu Land zu eilen und überall, in Peking, in Ava 
und vor Allem in Konſtantinopel zu predigen: „Ich glaube 
nicht, daß Jemand im Traume daran denkt, euch anzugreifen.“ 
Die Times hat ſich von Cobden's Uebereinſtimmung mit ihren 
Anſichten über die Zuſtände der Türkei nicht beſtechen laſſen; 
fie beſchuldigt ihn vielmehr des Plagiats. Ihre Leſer, meint 
fie, hätten aus ihren Spalten alles das, was Cobden als ſeine 
eigene Entdeckung austrompete, längſt gewußt. Cobden mache 


überdies einen ſchlechten Gebrauch von den Thatſachen, welche 


ihn die Times gelehrt. Weil die Türkei ein Schattending ſei, 
dürfe ſie doch nicht ruſſiſche Provinz werden; und die Times 
will nie geläugnet haben, daß England in feinem eigenen und 
Europas Intekeſſe gezwungen ſei, der Verhrherungeſah Ruß⸗ 
lands im Nothfalle mit aller Macht entgegenzutreten. 


Beim zweiten Friedenstage in Edinburgh, am 13ten 
Oktober, wurden wieder die bekannten Reſolutionen für Ein⸗ 
führung der Ocean-Penny-Poſt, Reform der oſtindiſchen Re⸗ 
gierung, direkte ſtatt indirekter Beſteuerung und Reduktion von 
Heer und Flotte angenommen. Cobden's Mittwochs-Rede iſt 
im Vergleich mit ‚feiner Sonntags⸗Predigt ein ſtaatsmänniſches 
Meiſterſtück zu nennen. Nachdem er den alten Vorſchlag wie⸗ 
derholt, daß England und Frankreich ihre Flotten in gleichem 
Verhältniß reduciren follen, kam er wieder auf die orientaliſche 
Frage und rief den anweſenden Admiral Sir C. Napier zum 
Zeugen für ſeine Bemerkungen über die Türkei auf. Die Ver⸗ 
faffung von Gulhaneh ſei Makulatur, den Paſcha's und Kadi's 
könne ein Edikt des Sultans ſo wenig zu Leibe gehen, wie den 
Mandarinen China's eine engliſche Parlaments⸗Akte. Ferner 
habe England kein Recht, den Ruſſen Moral zu predigen oder 
gar als ſtrafender Engel aufzutreten. Der Czaar handle nicht 
unlogiſcher als Commodore Lambert und Lord Dalhouſie in 
Burmah und Ava. An engliſchen Händen klebe Blut; die 
moraliſche Entrüſtung über Rußlands Thun ſei daher Anmaßung 
und Heuchelei. Eben ſo wenig verlange das Intereſſe Eng⸗ 
lands, den Czaaren auf ſeiner Laufbahn zu hemmen; denn wenn 
Rußland ſein Gebiet vergrößere, werde es ſich ſelbſt ſchwächen. 
Andererſeits müſſe Rußland um ſich greifen, weil es ſchwäch⸗ 
liche, unordentliche, anarchiſche Nachbarn habe. Große Natio⸗ 
nen gingen durch Selbſimord unter, nicht durch Angriffe von 
Außen. Wolle man aber trotzdem gegen Rußland wirken, ſo 
thue man es durch moraliſche Mittel. Er ſei überzeugt, daß 
Lord Palmerſton, 1849 durch einen einfachen Proteſt die ruſſiſche 
Intervention in Ungarn hätte verhindern können. Die ruſſ. Di⸗ 
plomaten ſeien vor dem edlen Lord beinahe auf die Kniee gefallen, 
und Lord Palmerſton habe nicht pro⸗ 
teſtirt, und Ungarn ſei gefallen. Aber Cobden erklärte feier⸗ 
lich, daß er keinen Schuß für Ungarn hätte feuern laſſen. 
Eben ſo würde er jetzt Rußland auf folgende Weiſe „zer⸗ 
knüttern“: er würde das Geſchäſt in ruſüſchen Fonds auf 
der Börſe verbieten und die Kontrahirung einer Anleihe für 
Rußland ſtraffällig machen. Dieſe Verletzung eines national⸗ 
öfonomifchen Princips ſei nicht halb ſo verbrecheriſch und 
eben fo wirkſam wie Krieg. Zum Schluß ſieht er das ein⸗ 
zige Heil Englands in der Drganifirung einer großen Frie⸗ 
dens⸗Partei, in der alle liberalen Fraktionen aufgehen ſollen 
und der ſich weiſe Staatsmänner mit Vergnügen anſchließen 
würden. — Sir C. Napier verſicherte mit trockenem Humor 
und unter herzlichem Befall, daß Admirale und Generale nicht 
nothwendig Blutmenſchen fein. Nelſon's Privatbriefe zeigen, 
daß er ſich ſtets nach Frieden ſehnte; Wellington war ſiets 
ein Friedensmann, nachdem der Krieg vorbei war (Gelächter); 
auch er ſelbſt ſei nie in die Schlacht gegangen als um 
dem Kriege ein Ende zu machen. Cobden habe bei ſeinem 
Vorſchlag zur Reduktion der Flotten Englands und Frankreichs 
die 1⸗ bis 500,000 Mann ftanzöſiſche Truppen aus def 


Rechnung gelaſſen. Jetzt habe England eine anſtändig kleine 
3 leren nn und er hoffe, man werde fie 
nicht wieder zu einem Skelett herabſinken laſſen. An den Tür⸗ 
ken liege ihm wenig, wohl aber daran, daß die Ruſſen nicht 
ihre Stelle einnehmen. — Bright folgt mit einer Rede über 
die Staatsſchuld und über die Fruchtloſigkeit aller Kriege. — 
Sreitag Abends ſchloß die Conferenz mit einer Converfation in 
der Muſikhalle. 1 

1 der Northern Whig meldet, iſt Lieutenant M’Clure, 
der Entdecker der Nordweſt⸗Durchfahrt, aus der irifchen Pro⸗ 
vinz Ulſter gebürtig. Der Nordfahrer Capitain Kellet iſt eben⸗ 


falls ein Irländer. . 
Türkei. 


Smyrna, 5. Oktober. Koßta befindet ſich noch immer in Haft im 
franzöſiſchen Hoſpitale, und dieſe Angelegenheit iſt in eine neue Phaſe 
getreten. Gerade heute vor 8 Tagen war dem öſterreichiſchen General- 
Konſul v. Weckbecker von Seiten der Internuntiatur zu Konſtantinopel 
die Weiſung zugekommen, Koßta dem amerikaniſchen Conſul Herrn Of⸗ 
fley zu übergeben, und eine Abſchrift dieſer Ordre dem franzöſiſchen Ge⸗ 
neralfonful Herrn Pichon, welcher bei der Stipulation der beiden genann⸗ 
ten Confuln als Garant für Koßta's Perſon aufgetreten war, durch den 
franzöſiſchen Geſandten Herrn de la Cour in Konſtantinopel mitgetheilt 
worden. — Freiherr v. Bruck hatte nämlich mit dem amerikaniſchen Ge⸗ 
fandten in Konſtantinopel, Herrn Marſh, die Uebereinkunft getroffen, 
Koßta einſtweilen bis nach völlig ausgemachter und entſchiedener 
Frage über feine Nationalität an Amerika auszuliefern, wogegen ſich 
Herr Marſh Namens Amerikas verpflichtete, Koßta nach Amerika einzu⸗ 
ſchiffen, die Rückkehr nach der Türkei und das Verlaſſen Amerikas aber 
überhaupt unmöglich zu machen. — Der amerikaniſche Lagationsſekretär 
überbrachte nun dem es amerikaniſchen Conſul Herrn Dffley dieſe 
Stipulation, und Herr v. Weckbecker, der nach Ordre der Internuntiatur 
handeln wollte, gab die Ordre zur Freilaſſung Koßta's. Der bieſige 
amerikaniſche Conſul Herr Dffley jedoch verweigerte die Annahme Koßta's, 
indem er dem öſterreichiſchen Generalkonſulate erklärte, er ſei 1) von der 
Geſandtſchaft in Konſtantinopel nicht abhängig und habe keine Vorſchriften 
von dort, ſondern nur Befehle von Waſhington zu empfangen, 2) kenne 
er die amerifaniihe Conſtitution den genau und könne deshalb Koßta 
unter diefen Bedingungen nicht übernehmen, Entweder ſei Koßta Ame⸗ 
rikaner oder Oeſterreicher; ſei er das Letztere, ſo müſſe er an Oeſterreich 
ausgeliefert werden; ſei er Amerikaner, ſo könne er als freier Mann 
bleiben und hingeben, wo es ihm beliebe; aus dieſen Gründen müſſe er 
die Annahme Koßta's und deſſen Einſchiffung nach Amerika platterdings 
verweigern. — Herr Brown verlangte nun vom franzöſiſchen Generals 
konſul Herrn Pichon die Auslieferung Koßta's, Herr Pichon lehnte die⸗ 
ſelbe aber ab, da er ſich in einem Akte verpflichtet Hatte, Koßta nur mit 
Genehmigung des hieſigen öſterreichiſchen und nordamerikaniſchen Conſuls 
an eine der beiden Parkeien auszuliefern, worauf ſich Herr Brown durch 
ſeine Geſandtſchaft in Konſtantinopel von dem franzöſiſchen Geſandten 


daſelbſt eine Ordre an Herrn Pichon auswirken ließ, worin derſelbe auf- 


fordert wird, auch ohne Genehmigung des hieſigen amerikaniſchen Kon⸗ 
5 Koßta an 8 Legationoſekreialr auszuliefern. Allein 
Herr Pichon leiſtete dieſer Ordre keine Folge, indem er erklärte, er könne 
nur mit Genehmigung der beiden hieſigen öſterreichiſchen und amertkani⸗ 
ſchen Conſuln Koßta ausliefern und ſei an ſeine Unterſchrift und Stipu⸗ 
lation gebunden. 3 obe N a 555 

ä d. h. das franzöſiſche Hoſpi er⸗ 
29. u \ De RE en am 3. d. M. unverrichteter Sache 
nach Konſtantinopel zurück und dieſe Angelegenheit anſtatt ſich zu löſen, 
ſcheint ſich noch mehr verwickeln zu wollen. (Trſt. Z.) 


A Telegraphiſche Depeſchen. 
Wien, 16. Okt. Die heutige „Oeſterr. Korreſpondenz“ 
bringt einen Auszug aus dem Kriegsmanifeſte der Pforte. 
Der Fürſt Gortſchakoff hat die Aufforderung Omer Pa- 
ſcha's zur Räumung der Fürſtenthümer negativ beantwortet, 
da er darüber nicht verfügen könne. . 


ncona, 14. Okt. 
N Einfuhr von Getreide, Mehl, Kortoffeln und Hülſen⸗ 


früchten bis Ende 1854 geſtattet. (Tel. C. B.) 
is 


aris, 15. Okt. Die „Union“ verſichert, Paskewitſch 
ſei zur Uebernahme des Befehls über die Donau-Armeee be- 
abgegangen. 
75 5 „Conſtitutionnel“ ſind Befehte nach Toulon ab⸗ 
gegangen, die zur Ueberfahrt eines Truppenkorps nach den 
ardanellen nöthigen Schiffe bereit zu halten. 


In Compiegne arbeitet der Kaiſer häufig mit General 


bert. K. 
Be der Börſe hieß es, General Bosquet ſei mit 6 


Offieren nach Konſtantinopel abgereiſt. Das Gerücht von einer 

nordiſchen Allianz kurſirte von Neuem. u. el, St.⸗Anz.) 
e S 

1 Stettiner Nachrichten. I: 

Stettin, 18. Ottober. Dem Major v. d. Burg, vom 9. Inf.-R, 

(Colberg) iſt der Abſchled bewilligt. Der Hauptmann Ziethen von dem⸗ 


ben Ngt. iſt zum Major und Bat.⸗Comm. des 1. Bats. (Stargard) 


9. Landw⸗Rgts. ernannt, und der bisherige Commandeur dieſes Bats. 
Sbriſt⸗Keut, v. Lüderitz iſt als Bat.⸗Comm. ins 9. Inf.⸗Rgt. verſetzt. 
Der P.⸗Fähndrich vom 9. Inf.⸗Rgt. v. Bagenski iſt zum Sekonde-Lieüt. 


t. 
en in der hieſigen Spnagoge hat zur Feier des Geburtstages 


h ät ein beſonderer Gottesdienſt ſtattgefunden. Nach einem 
Sa ae für König und Vaterland hielt der Herr 9 
Dr. Meiſel den Seftvortrag über Pfalm 72; „Gott, gieb dein Gericht 
den Könige und deine Gerechtigkeit des Königs Sachen, daß er dein 
Volk bringe zur Gerechtigkeit und deine Elenden errette, ꝛc. Die Feier 


beſchloß ein Choralgeſang. 


Ku 
wi 


r 
im 
Beleuchtung achbarten Höhen waren Theertonnen angezün⸗ 
der und ng ae Feuerwerk abgebrannt. In heiterer Stim. 
mung begab ſich die Geſellſchaft zur Tafel, fang einige patriotifche Lieder 
und beſchloß den Abend mit fröhlichem Tanz. 1 


Vermiſchtes. 


Berlin, 16. Ottober. Lelder hat ſich in der vergange⸗ 
nen Nacht in hieſiger Stadt ein ſehr trauriger, tief erſchüttern⸗ 
der Unglücksfall zugetragen. Die Ehefrau eines Schutzman⸗ 
nes, welche ſchon ſeit längerer Zeit an Geiſtesſtörung lit, 


Die päpſtliche Regierung hat die 


5 3 Staatspapiere, verſchiedene Forderungen und Aktiva 


wurde ſeit vorgeſtern Abend mit ihren drei Kindern von 4, 6 
und 8 Jahren vermißt. Geſtern früh hörte ein Arbeitsmann, 
welcher auf der Charlottenburger Chauſſee beſchäftigt war, ein 
Wimmern in der Nähe der Brücke beim Charlottenburger 
Chauſſechauſe. Er eilte hinzu und fand die Mutter mit ſämmt⸗ 
lichen Kindern im Waſſer liegen. Leider waren alle bereits 
ertrunken, bis auf den Knaben von ſechs Jahren, welcher nur 
mit Mühe ins Leben zurückgerufen werden konnte. Nach den 
Erzählungen deſſelben hat die Mutter mit den 3 Kindern auf 
einer Bank im Thiergarten zugebracht und am Morgen erſt 
die 3 Kinder, nachdem ſie mit denſelben noch geſpielt und ge⸗ 
tändelt hat, ins Waſſer geworfen und ſich dann ſelbſt nachge⸗ 
ſtürzt. Die drei Leichen ſind, nachdem alle Bemühungen, das 
Leben in ſolche zurückzuführen, geſcheitert waren, zum Obduk⸗ 
tionshauſe gebracht worden. Ein Motiv zu der traurigen 
That der Mutter iſt gar nicht zu ermitteln geweſen, es ſcheint 
vielmehr hier lediglich eine Geiſtesſtörung vorzuliegen. 
Danzig, 14. Okt. Heute Vormittag iſt die ſchwimmende 
Dock glücklich und ſchnell vom Stapel gelaufen. (D. D.) 
— Die Korreſpondenz auf telegraphiſchem Wege wird in 
England von Tag zu Tag populärer, und die Beförderungs- 
gebühren täglich geringer. Die „Submarine and European 
Telegraph Company“ zeigt heute an, daß ſie nun auch in 
Gravesend (etwa 30 engl. Meilen ſtromabwärts von London) 
eine Telegraphenſtation errichtet hat, und Depeſchen von 20 
Worten um Einen Shilling nach London, Deal und Dover be⸗ 


fördert. Wer die Themſeſchifffahrt kennt, weiß, daß in Gra⸗ 


vesend Jahr aus Jahr ein viele Schiffe vor Anker liegen, daß 
an dieſem Punkte viele überſeeiſche Fahrzeuge Ladung und 
Paſſagiere einnehmen, daß bei den aufwärts fahrenden Schiffen 
dort erſt die Zollbeamten an Bord ſteigen, daß Graves end ge⸗ 
wiſſermaßen den Außenpoſten des londoner Themſehafens vor- 
ſtellt. Es iſt daher für Rheder, Kompagnien und dergleichen 
von unſchätzbarem Werthe, um 1 Shilling erfahren zu können, 
wie ihr Schiff bei Dover oder Deal in die See kam, wie das 
Wetter iſt und dergleichen mehr. Derlei Schiffsnachrichten 
ſammt Adreſſe und Datum laſſen ſich übrigens gewohnlich in 
20 Worten zuſammenfaſſen. 


— Noch kein Schriſtſteller hat es durch ſein Talent zu 
einer fo glänzenden pecuniairen Stellung gebracht, wie Boz⸗ 
Dickens. Sein neueſter Roman: „Bleakhouſe“, welcher in 
Monats⸗Lieferungen ausgegeben wurde, hatte einen ſo reißen— 
den Abſatz, daß es für alle großen Gefchäftsleute von hohem 
Intereſſe war, durch dieſes Werk ihre Geſchäfts⸗Anzeigen zu 
verbreiten, und daß in Folge deſſen die paar Bogen Roman 
in jedem Hefte ſich zuletzt unter der Maſſe von Anzeigen ver⸗ 
loren, welche vor und hinter denſelben der Lieferung beigeheftet 
waren. Das Mindeſte, was eine ſolche Annonee zahlte, war 
1 Pf. St. (10 Fl. EMI Manche zahlten 5—6 Pf St. 
per Anzeige. Auf dieſe Weiſe wird es glaublich, daß dieſer 
Roman, das eigentliche ſehr bedeutende Honorar ungerechnet, 
ſeinem Verfaſſer bloß durch Annoncen 15,000 Pf. St. einge⸗ 
tragen habe. Die „Houſehold⸗Words“ bringen Boz einen jähr⸗ 
lichen Rein-Ertrag von etwa 4000 Pfd., obwohl er ſich nichts 
weiter um ſie bekümmert, als daß er wöchentlich einen Beitrag 
liefert; alles Uebrige überläßt er einem Special⸗Redacteur. 
Durch fein Talent hat ſich Boz von einem bloßen Zeitungs- 
Berichterſtatter zu einem wahren literateſchen Kröfus emporge— 
ſchwungen. Bei ſeinen Diners, an denen die reichen Söhne 
der adelſtolzeſten Familien ſehr gern Theil nehmen, herrſcht ein 
Reichthum wie in den glänzendſten Häuſern der Arſttokratie, 
und dabei Witz und Geiſt der Unterhaltung in einer Fülle, 
welche die höchſten und feinſten Kreiſe niemals bieten können. 

— In einem ſo eben erſchienenen engliſchen Werke: „The Russian 
question or the crisis in the East“, findet ſich eine große Menge neuer 
Anekdoten und Vorfälle am Hofe zu Petersburg, die oft ein ſchlagendes 
Licht auf die ruſſiſche Politik gegen die Türkei werfen und manchmal 
Rußland ſelbſt mit einem einzigen Striche treffen, z. B. mit folgenden 
Cenſorſtrichen; Ein Mechaniker will die Beſchreibung einer neuen mecha⸗ 
niſchen Erfindung drucken laſſen und ſchickt ſie zur Cenſur. In der Stelle, 
wo er beſchreibt, daß Räder und Federn ganz frei wirken, wird „frei“ 
eſtrichen; in der Stelle, wo er beweiſt, daß eine gerade Linie im 

aume bis ins Unendliche ausgedehnt werden könne, „ohne die geringſte 
Beſchränkung“, ſtreicht der Cenfor die letzten Worte mit dem Bemerken, 
daß der Czaar das einzige Weſen in der Welt „ohne die geringſte Be⸗ 
ſchränkung“ ſei. 

Auf der Eiſenbahnſtrecke von Brüſſel nach Ans waren ſchon im 
Januar und Februar auf minifteriellen Befehl erfolgreiche Verſuche mit 
der neuen, bereits patentirten Erfindung der Gebrüder Mulkay in Lüttich 
m worden, bei Lokomotiven und anderen Dampfmaſchinen den 

ohlendampf durch Waſſerdampf zu erſetzen. (2) Seitdem haben die 
Herren Mulkep ihre Erfindung, die neben größerer Sicherheit eine be- 
deutende Erſparniß an Brennmaterial gewährt, weſentlich vervollkommnet, 
und es ſollen nächſtens neue Verſuche damit angeſtellt werden, welche 
193 Zweifel die Einführung dieſes neuen Spfiems zur Folge haben 

rften. — 


Stadtverordneten ⸗Verſammlung 


Am Dienſtag den 18ten d. Mts. iſt keine Sitzung. 
e gener. 


Monats⸗Ueberſicht 
der Ritterſchaftlichen Privat⸗Bank in Pommern, 
gemäß F. 40 2 24. Auguſt 1849. 


567,705 Thlr. 
4,458,225 » 
1,253,112. 
1,152,850 


8 


1) Baarbeſtände 
2) Wechſelbeſtände . . — 
3) Lombardbeſtände 


— 
3 0 
5 


Staatsſchuldſcheine bet der Königl. General⸗Staats⸗ 
Kaffe laut §. 8 der Statuten 485,000 
aſſi v a: f 
3 Banknoten und Depoſitenſcheine im Umlaufe . 995,998 
) Verzinsliche Depoſiten⸗Kapitalten ... 3,774,730 
8) Guthaben verſchiedener Inſtitute und Privatperſonen 947,366 
9) Gegen die Staatsſchuldſcheine ad 5 vom Staate e 
realiſirte Fünf⸗Thaler⸗Bankſcheinrnre , . 485,000 


8 Stettin, den 30. Septbr. 1853. — 
Direktorium der Ritterſchaftlichen Privat⸗Bank in Pommern. 
Dumrath. Riebe, 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 


Aarhuus, 7. Oktober. Johanne, Pederſen, von Stettin. f 
Aberdeen, 10, Okt. Isla, Burgeß, v. Stettin. Union, Crombie, do. 


N Schultz, 
Dover, 13. Oktnb 


Leith, 12. Oktober. 


Antwerpen, 14. Okibr. Ariel, Bensleß, von Stettin Doris, Kill 


ger, do. Chriſtine, Glinn, do. * 
Bordeaux, 12. Oktober. Carl, Ibſen, nach Stettin. 


Cronſtadt 8. Oklober. Carl, Kunow, nach Stettin Leueothea, 


do. . 
er. Anna, Scherlau, nach Stettin. . 
Dundee, 13. Okt. Minerva, Bodom; nach Stettin 
Dungeneß, 13 Oktober. Theodore, Möller, v. Stettin u. Cherbourg. 
f Prinzeſſin von Preußen, Schwertfeger, von Stettin. 
Dünkirchen, 16. Okt. Hertha, Schultz, Newa, Ruth, von Stettin. 
Gainsbro’, 14. Okt. Olive, Turgoofe, von Stettin. > wi 


Grangemouth, 13. Okt. Judith, Ireland, von Stettin. 


Sovereign, Burnett, von Stettin. 15. 
= Louiſe, Dittmann, do; oe et, 

Grimsby, 12. Oktober. Blücher, Pertiet, von Stettin. 10 

Havre, 13. Okt. Zelie Leontine, Lemerle, von Stettin. Conrad Wil⸗ 
helm, Orloff, do. ; j N 81 

Hull, 11. Okt. Cath. Maria, Niemann, von Stettin. Olive, Tur⸗ 

gooſe, do. Thomas, Steffen, do. 12. Eito, Mann, do. 13. 

Arüder,-Zielfe.- ü —7—ꝛ—ͤ — 
Reſſource, Schmidt, von Stettin. 

Liverpool, 11. Oktober. Carl, Buffett) nach Stettin. 13 Medea, 

Michaelis, do. 


London, 13. Oktbt. Circaſſian, Cook, von Stettin. Fr. Louiſe, Gaſt, 
do. Helene, Rehme, do. Gannet, Taplor, do. Solid, An⸗ 
derſon, do. Emilie, Martens, do. St Hilda, Dagleiſh, do. 
Ocean Bride, Scott, do. Ziethen, Wahl, do. Jean & Cath. 
Gillen, do. Hoffnung, Steinorth, do. Leo, Bain, do. Tipy, 
Holt, do. Gazette, Tietz, do. Johns, Baylie, do. Wm. & 
Alexander, Jones, do. Nelly & Arthur, Milue, do. Vine, 

Smith, do. Merſey, Mill, do. Navigator, Schlör, do. Joh. 
March., Koning, do. 14. Elifabeth, Niemann, do. Silber- 
wieſe, Herwig, do. Wittgenſtein, Dankwardt, do. Carl of 

Zetland, Thomſen, do. . Widar,-Schüt, klar. nach Stel. 
Sesperus, Budig, do. Iſabella Walker, Cunningham, von 
Stettin. 15. Sovereign, Burnett, St. Georg, Burnett, do. 

Neweaſtle, 14. Okt. Nicholas Smirk, Betty, nach Stettin. Anna, 

h Spiegel, do. Penelope, Ollhoff, do. 

Pillau, 14. Oktober. Ottilie, Kundſchaft, von Stettin. Juliane, 

Berndt, do. 15. Aeolus, Gutzmann, do. Maria, Köhler, do. 
1 Roſalie, Wulff, do. Joh. Wilhelmine, Schmidt, do. 

Poole, 13. Oktober. Rambler, Milne, von Sleztin. N | 

Shoreham, 13. Okt. Urania, Ebert, von Stettin. 

Stockton, 11. Oktober. Louiſe Henriette, Arndt, von Stettin. 

Sunderland, 183. Okt. Thetis, Jack, von Stettin. 4. Vorwärts, 
— nach Stettin. Amalie Friederike, — do. ‘ 

Vlie, 12. Okt. Imke Giezen, Puiſter, von Stettin, f 

Vliſſingen, 13. Okt. Hoffnung, Meislahn, nach Stettin. 


Swinemünde, 16. Oktober. Leucothea, Schultz, von Petersburg. 
Nairnſhire, Shaw, von Wick. Caroline, Erdmann, von Ruͤ⸗ 
genwalde. Eliſe, Rohloff, von Colberg. Johanna, Schwert» 
feger, von Stolpmünde. Smelje, (R. Kr.⸗D.) Ermolinsky, 
von Cronſtadt. 17, Erndte, Gerth, von Stolpmünde, Johan- 
nes, Zöllner, von Königsberg. 

’ i In See gegangen: ant 10 
15. Sylveſter, Raupert, nach Pernau mit Mauerſteinen. 

Erneſtine, Budig, do, mit Ballaſt. ug 

Vertrauen, Erdmann, nach Danzig, mit Gütern. 

Ida, Spann, nach Rügenwalde, do. 

Leopoldine, Lieckfeld, nach England mit Holz. 

Louiſe Charlotte, Rohde, nach Riga mit Schlemmkreide. 

Alida, Diechmann, nach Hull, mit Holz. 

Frederik VII., Hallmil, nach Aarhuus, do. 

Maagen, Jahrſen, nach Copenhagen, do. 

Hercules, Matz, do. do. 

Emilie, Lange, nach Neweaſtle, do. 

Lady Ann, Kullberg, nach England mit Grtreide. 

Franklin, Schmidt, nach Leith, mit Weizen. e 

Zwantina Hendrika, de Boer, nach Frankreich mit Holz. 
St. Fergus, Charleſon, nach Leith mit Weizen. 
16. Jupiter, Moritz, nach Danzig, mit Kalkſteinen 

Auguſte, Friedorike, Schultz, nach Riga, mit Mauerſteinen, 

Emilie, Mews, nach Königsberg mit Gütern. 

Mathilde, Ottenſtein, nach Stolpmünde, do. 

Maria, Waltner, do. do. 4 

Anna Sophia, Gribbel, nach Colberg, do?: 

Maria, Parow, nach Riga, mit Gütern und Mauerfteinen. 

Renna, Bader, nach England, mit Weizen. 


Stettin, 12. Oktober 1888. 
= - geford.] bezahlt. 


Gravesend, 13. Oktober. 


rr ü '777 100 — 
2 Mt. —— — 
e eee kurz — — 
SA 2 Mt, 21 _ 
Damburgn e ene en Eu 151° — 3 
27 2 Mt. 150% [ 150¼ : 
Amfterdamı WI. NT. kurz 14% 7 
2 Mt. — —. 
London . . kurz | 6 20 6.204, q 
f 3 Mt. her u — . 
Das eee 3 Mt. Pllıa r 
Hordeegenss um 0er Ae 3 Mt. 79% — 
Foo = Er 
Freiwillige Staats⸗Anleihe 4½ % 101 — j 
Neue Preuß. Anleihe pr. 1850 4½ % | 102 — 5 
Staats» Schuldfheine ase . 91 — 
ommerſche Pfandbriefe . 3½ % 99 = 
entenbriefe „DER At iz | 101 — * 
Ritt. Pomm. Bank-⸗Aktien a 500 Thlr. f 
incl. Divid. vom 1. Januar 1852 595 — 
Berlin⸗Stett. Eiſenb.⸗A. Lt. A u. B. 142 — 
do. Prioritäts⸗ t 5 77 her. 
Stargard⸗Poſener Eiſenb.⸗Aktien „ 3½ % 93 er 
Stettiner Stadt» Obligationen. 3½ % I — En 
0.730 Nen % „en ER Til 
do. Stromverſicherungs⸗Akt. 5 216 — 
Preuß. National⸗Vetſicher.⸗Aktien. 4 % 123 1 
Stettiner Börſenhaus⸗Obligationen 8 — 
do. Schauſpielbaus⸗Obligat. 5 % | 106 105 
do. Speicher⸗Aktien sul, 111 —_ 
Vereins⸗Speicher⸗Aktien .2,:.° 130 — 
N Provinzial⸗Zucker⸗Siederei⸗ Aktien 3000 — 
teue Stettiner Zucker⸗Siederei⸗Aktien = 2 
Walzmühlen⸗ Aktien F — 
Shine Dampf⸗Schleppſchiff⸗Geſellſch.⸗ Aktien — — 15 
do. Dampfſchiff⸗Vereins⸗Aktieen ler — 5 
7 


Getreide- und Waaren: Berichte. 
Breslau, 17. Oktober. Weizen, weißer 88—104 Sgr., gelber 88 
104 Sgr. Roggen 70-78, Gerſte 58-64, Hafer 3539 Sgr. 
Stettin, 17. Oktober. Klarer Himmel. Wind W. 
8 Weizen e e gelber pr. Oktober 90 Thlr. Gd. do. pr. 
rühjahr 91 Thlr. bez. 
rs 82pfb, pr. Oktober 66 Thlr. bez., 65 Thlr. Br., 


* 


175 Oktober „November 62 Thlr. bez. und Br., pr. Früßlahr 63 Thlr. 


Berliner Börſe vom 17. Oktober. fehlen, 


ez. und Br. nn a 
Gerſte, 74.75pfb. große pr. Frühjahr 51% Thlr. Br. Inländiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Communal⸗Paplere und a 
Rü 5 l Be 5 Siober 11%, Tilt. bez. und Gb., pr. hene, ew Conse ene 1 94 B. Niedſchl. III. Ser. N 
Oktober⸗November 11/ Thlr. Br., pr. April⸗Mai 12 Thlr. Br. r b rg. Märkiſche 5 80 B. do. IV, G. 
Spiritus, behauptet, loco ohne Faß 10% a , % bez., pr. Ok- Zf| Brief | Geld Oem. Zf.| Brief Gele Gem do. Prioritäts⸗ 542 do. Zweigbahn — — 
tober 110. %, Br., pr. November⸗Dezember 11%, el, Br., 11%, % Gd. relw. Anleihe 100“ — Schl. Pf. L. B. 33 — | — . do. II. Ser. — — 206? G. 
pr. De AN 11% %, Od pr. Frühjahr 11¼ (, Gd. und Br. ee 4 — — meh, 1455 40 4001 — e * 127 B. 311734727 bz 
e Geſcha o. v. — /K. u. Nm. - . ie * a 
eier 11 A. 15. Oktober wurden ſtromwärts zugeführt: St.-⸗Schldſch. 31 91 — SE Pomm. 4 100 Walen ri 107}a7 bz. 
105 W. Gerſte. 440 Etr. Zinblech. Prſch. d. Seeh. — 1424 — B Poſenſche 4 0 — . Prioritäts⸗ 4 1024 B. N = 
(Unterbaum.) Am 15. Oktbr. find küſtenwärts eingekommen: | K. N. Schyſchr. 31] — | 894 = (Preuß. 4100 — Bert do. II. Em. af — Rheiniſche. . -|—|795a4 bz 
4 W. Weizen. 5 W. Roggen. 18 W. Gerſte. 4 W. Hafer. Brl. St.⸗Obl. 441011 — = . i. | — 90 vo a = mi 8 1 Der > 
Berlin, 17. Oktober. Roggen pr. Oktober bis 6471, Thfr, bez., [do. do. 131 — | — (Scan ach W ae Pe re 
pr. Oktober⸗November bis 63%, Fir. bez., pr. Frühjahr 62 Thlr. Gd. K. u. Nm. Pfbr. 95 — A Schleſ. 4 99 — do. de, Tit p: 41 1805 0 Rußrort⸗ Creft gl. 1 
Rüb öl, loco 12 ½ Thlr. bez, pr. Oktober⸗November 12 Thir. bez., | Dfpteuf. do. f d | — ichsf. Schld. 4 — — Berlin- Stettiner — Cref. Gl. 
pr. Frühjabr 12 ½ Thlr. bez. 2 Posen do. 31 984 — Pr. B.⸗A. Sch. — 13 -- — Privuitäter Fri 1414 3 do. Prioritäts⸗ — 
e en ya T. 7 . 92 r. au = Thlr. bez., J db 31 3 Fredric or 1972 157 Brest. Kane 1 g 34 138.5 
pr. Dezember 311, „bez., pr. Frühjahr r. bez. . a = Cöln⸗Mindener 341182 e 
. — | Site. do. 31 — And. Goldmz. — 10% a bo. Prioritätee 4 105 105 441014 & 
Barometer und Thermometerſtand Ausländiſche Fonds. Gisele Erber e ir 
bei C. F. Schultz & Comp. Brſchw. Bt. A. — 10 Pant 9 NIE do. Prioritäts- 4 — Lachen-Maftricht ke. 74d G. 
TR If R. Engl. Anl. 44 973 — amb. Feuerk. ö — — | do. do. 5 — Amſterd. Rotterd. 4 — 
Oktb & | Morgens | Mittags Abends do. v. Kochſch 5 113 — do. St. Pr. A. — 63 — Magdb.⸗Halberſt.— — Cöthen⸗Bernburg 2 — 
8 a | 6 Uhr. 2 Uhr. 10 uhr. do. 2.-5. Stgl. | 953 — Lüb. St.⸗Anl. ay — — Magdb.⸗Wittenb. — 84 G. Krakau -Oberſchl. 1 — 
e eee e eee e m06 Im ing. Heiter f | = 0 
m 77 58% „p. t. 5 — 9 Bad. Ar — ederſchl.⸗ . . ecklenb F 43 5 
e 1 Sm n IRBER . ER 10 ene. — 23 — st a. A 2 e | 2 4 e g .. 8 en! B. 
0 5° oln. n. Pfdbr. | 94 — 1 eig. 1 I — 1 N ee G. o. täte 02 B. 
Thermometer nach Reaumur, * r 5 3 | — 8 „5 102 B 


Inſerate. 


Literariſche und Kunſt⸗ Anzeigen. 
Das 


Pyritzer Kreisblatt, 


welches in meinem Verlage wöchentlich zweimal, 
Sonntag und Donnerſtag erſcheint, empfeble ich 
dem gewerbe- und handeltreibenden Publikum zur Ver⸗ 
öffentlichung von Anzeigen aller Art. — Da das Kreis⸗ 
blatt nicht allein im Ppritzer Kreiſe, ſondern auch über 
denſelben hinaus nach allen Seiten hin ſehr verbreitet 
iſt, ſo erlangen die öffentlichen Bekanntmachungen, 
welche mit 1½¼ Sgr. pro geſpaltene Corpus⸗Zeile be⸗ 
rechnet werden, nicht allein die größte Publizität, ſon⸗ 
dern fie haben ſich auch ſtets als wirkſam erwieſen. — 
Der ganzjährige Pränumerations - Preis beträgt nur 
Thlr., wofür dieſes Blatt durch alle Poſtanſtalten 
bezogen werden kann. 
Ppritz, im Oktober 1853. 2 
A. Spanier, 
Buchdruckerei ⸗Befitzer. 
— EEEEEEEEEEEEEEEEEREEEEEEEEEEEEETEEEEEEEEEEEEEEEEEREEEEETEEE 
Verlo bungen. 


Die zu Radichen bei Hainau in Niederſchleſien voll⸗ 
zogene Verlobung unſerer Tochter Johanna mit dem 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Sekretair Herrn Eugen Hoe⸗ 
ber in Pleſchen im Dumas thum Poſen, beehren 
ſich, flatt jeder beſonderen Meldung, ergebenſt anzu⸗ 


zeigen 
25 G. Touſſaint, Rendant, 
malie Touſſaint, geb. Tſchieſchky. 


Auf obige Anzeige empfehlen ſich als Verlobte: 
Johanna Toussaint, 
Eugen Hoeber. 
Stettin, den 16ten Oktober 1853. 

Anuk tionen. 
Oberwiek No. 46 ſollen am 20ſten Oktober e., Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, Porzellain, Glas, Kupfer, Kleidungs⸗ 
ftücke, Leinenzeug, Betten, gute birkene Möbel aller 


Art, Haus- und Kuͤchengeräth öffentlich verſteigert wer⸗ 
den. Reis ler. 


Gegenſtände hiermit an. 


herzuſtellen, als früher. 


Rock ſtoffe in Double-Drap, Caſtorin, Düffel und Buckskin. 


Meinen geehrten Kunden zeige ich den Empfang meiner neuen Winter⸗ 
| Durch direkte Beziehungen aus England und 
Frankreich bin ich jetzt im Stande, die untenverzeichneten Waaren billiger 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Mar. Brataal u. Elb. Neunaugen, 
fo wie feine Tiſchbutter a 9, 8 und 7½ ſor., 
Kochbutter 7 und 6 ½ ſgr. empfiehlt 
Carl Stocken, 
gr. Laſtadie No. 217. 


Geläuterter Möhrenſaft 


das beſte Mittel gegen Heiſerkeit, Huſten, Wurm⸗ 
krankheit ꝛc., 
Rhein, Gesundheits - Caffee 


von den Herren Felix & Sarotti in Berlin, 
empfiehlt die alleinige Niederlage hierſelbſt von 


Carl Stocken. 


Neue Chiavari -Nüsse, 
Neue Franz. Wallnüsse, 
Neue Lamberts - Nüsse, 


Neue Para -Nüsse 
in Ballen, auch ausgewogen billigt bei 
Carl Stocken. 


Fromage de Brie 


und 
. Neulehaleler Käse 
iſt zu haben in 
Truchot’s Keller. 


— ver 1 — 
von . 4 a x 


Roßmarkt No. 704. EA 
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a 
m — \ 
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IH IT 
> J. C. Piorkowsky 


Magazin von Damenmänteln etc., 

d empfiehlt einen großen Vorrath | - 

— nach den neueſten Pariſer u. Wiener Modells S 
opirter 


Herbst- und Winter-Mäntel, 

Bournous etc., ſowie Gesellschafts- 
Umhänge jeder Facon. 

4 


Ebenſo ſteht ein bedeutendes Lager 
franz. Mäntelstoffe > 
zur Auswahl, worin Beſtellungen nach den vorraͤthigen \ 8 
Modells binnen 24 Stunden ausgefuͤhrt werden. 8 N) 


RE” Bon dem fo ſchnell vergriffenen 1 l 
%, „ u. % breiten Mailänder Garantie⸗Taffet 


baden wir wieder eine neue Sendung erhalten und empfehlen denſelben zu den bekannt billigen Preiſen. 


e breiten Mix⸗Luſtre (Beſch), a Elle von 5 Sgr. an. 


J. H. Lewin & CO., 
kl. Dom: und Bollenſtr.⸗E 


J. K. Lewin & Co,, fl. Dom- u. Bollenſtr.⸗Ecke. 


Beinkleiderſtoffe in Satin, Trieot und Buckskins; coul. und ſchwarze Weſten 


in Plüſch, Sammet, Wolle und Cachemir nebſt den dazu paſſenden Garnituren. 

Ferner eine brillante große Auswahl in Tüchern, Cachenez, Binden und 
Shlipſen; Handſchuhe in Glacé, Wildleder, Zwirn, Seide und Buckskin. 

Oberhemden in Leinen und Schirting, Chemiſettes, Kragen u. Manſchetten. 

Unterziehhoſen und Jacken in Seide, Wolle und Vigogne. 

Hüte und Mützen, die neueſten Pariſer Fagons. 

Regenſchirme in Seide und Baumwolle, erſtere von 2 Thlr. an. 

Haus⸗ und Schlafröcke verſchiedener Facons von 2˙½ Thlr. an. 
Gummi⸗Röcke, auf der Reife ſehr zu empfehlen. 


tigen 


M. Silberstein, 
Reifſchlägerſtraße No. 51. 


Pr an durch meine Reellität bekannt, bitte ich bei vorkommendem Bedarf um gü⸗ 
uch. ad 


. 


Meine Schneiderei unter Leitung eines tüchtigen Werkführers 
bringe ich hiermit in Erinnerung. 


M. SILBERSTEIN. 


—Aechte achromatiſche Opernper- | 
spective, Lorgnetten in Got, 
Silber, Perlmutter, Schildpatt, Horn und Elfenbein, 
neueſte Pariſer Muſter, empfiehlt dilligſt 
F. Hager, Optikus, 
Aſchgeberſtraße (Roßmarkt) No, 704. 


Vermiet bungen. 

Zum iſten April 1854 iſt im Haufe No. 257 bel 
Etage ein Saal und einige daran gelegene Stuben zu 
vermieten. Dieſe Räume eignen fi beſonders zu 
einem Bureau oder ähnlichen Geſchäft, indem keine 
Küche dazu vorhanden iſt. Das Nähere darüber da⸗ 
ſelbſt oder No. 489, 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Zähne ohne Haken und Bänder. 


John Mallan, Zahnarzt aus London, 


wobnbaft in Berlin Unter den Linden No. 27, ſetzt 
Oſanor⸗ und filifieufe Zähne ohne Haken und Bänder 


und obne Ausziehen der Wurzel ein, füllt hohle Zähne 


Verantwortlicher Redaktenr: Rudolph Menger in Stettin. 


mit Gold und feinem pate minerale succedaniun, 
und befeſtigt wackelnde Zähne. 

Zu konſultiren im Mötel de Prusse, Stettin, Mitt- 
woch und Donnerſtag, am 19. und 20. Oktober. 


Schnellpreſſendruck und Verlag von A. 9. G. Ef fenbaxt in Stettin. 


dur 


RD Hiermit fage ich dem Herrn Bataillonsarzt 
Doktor Rabitz meinen tiefgefühlteften Dank für die 
glückliche Herſtellung meiner Hand, und wünſche, daß 
es demſelden bei Ausübung ſeiner 2 ſtets gelin⸗ 

en möge, äbnliche Fälle ſo ſchnell und zur größten 

reude und Zufriedenheit des Patienten zu hellen. . 

M. Kopelent. 


Eine Obligation von 2000 auch 1500 Thlr. 
zu 5 pCt. Zinſen auf ein hiefiges Haus innerhalb des 
Feuerkaſſenwerthes iſt zu Neujahr zu cediren. Das 
Nähere darüber No. 489. 


Lotterie⸗Anzeige. 

Die xeſp, Intereſſenten der 108ten Lotterie, welche 
bei uns auf laufende Rechnung ſpielen, werden Hier, 
mit zur Vermeidung aller Weiterungen böftichſt erſucht, 
ſich beſonders davon Ueberzeugung zu verſchaffen, da 
fie zur aten Klaſſe die ihnen kommenden Looſe rich 9 
erhalten haben, und uns, wo dies nicht gest ehen, da⸗ 
von ſchleünigſt Anzeige zu machen. Nach Anfang der 
am 20flen d. Mis. beginnenden Ziehung iſt etwanigen 
Irrthümern nicht mehr abzutelſen, weshalb wir ung 

dieſe Anzeige von ſpäterer Verantwortlichkeit ent 
binden wollen. J. Wilenach, J. Schwolow, 
Königl. Lotterie-Emnnehmer. N 


— — 


